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Nr. 228.
Abonnements-Cinladung.

Hierdurch laden wir zum Abonnement auf
das vierte Quartal 1909 des „Merſeburger
Kreisblatts“ ergebenſt ein. Dasſelbe iſt das
älteſte Blatt im Kreiſe und eines der älteſten
Blätter Deutſchlands überhaupt, es iſt aber
hinter der Zeit nicht zurück geblieben und
bringt alle wichtigen Tages Ereigniſſe aus
Stadt und Land in bekannter Ueberſichtlich
keit und Kürze.

Das „Kreisblatt“ iſt dasjenige Blatt, welches
in den meiſten gebildeten und wohlhabenden
Familien der Stadt und des Kreiſes Merſe
burg aufliegt und von dem mit ſonſtigem
Leſeſtoff reichlich verſorgten Leſer meiſt gern
zur Hand genommen wird.

Die Haltung des Kreisblatts iſt bekannt.
Abonnements und Jnſertionspreiſe bleiben

unverändert.

Verlag und Redaktion des
„Kreisblatts.“

Bekanntmachung.
Die Aufnahme des Perſonenſtandes

für das Steuerjahr 1910, welche in die Zeit
vom 29. Oktober bis ſpäteſtens 18. No-
vember d. J. fällt, hat durch Hausliſten
zu erfolgen.

Die Gemeinde und Gutsvorſtände erſuche
ich, den Bedarf der Hausliſtenformulare
der hieſigen Kreisblattdruckerei beſtimmt
bis I. Oktober d. J. mitzuteilen, damit die
direkte Lieferung dieſer Formulare durch die
Kreisblattdruckerei pünkilich erfolgen kann.

Ende Oktober d. J. werde ich den Gemeinde-
und Gutsvorſtänden für die nächſtjährige Ver
anlagung Formulare für die Staatsſteuer
rolle und das Perſonenverzeichnis
letzteres wieder gebunden mit den Staats

Die letzten Tage
von Meſſina.
Roman von Erich Frieſen.

Wie durch einen Schleier ſah ſie, daß wie
wahnſinnig ſich geberdende Menſchen ins Meer
ſprangen und dem Schiffe nachſchwammen,
bis ſte von Barken aufgefiſcht wurden oder
in den Fluten verſanken.

Was an Bord des „Umberto“ mit ihr vor
ging, weiß ſie nicht. Jhre Sinne ſchwanden.

Erſt, als das Schiff mit ſeiner Ueberfracht
an Jammer und Elend, an Kranken, Ver
wundeten, Wahnſinnigen, im Hafen von Pa-
lermo Anker warf; als man ſie, ſorgſam wie
ein Kind, die Schiffétreppe hinabgeleitete, wo
ſie mit vielen Leidensgenoſſen von mildtätigen
Seelen in Empfang genommen wurde, kam
ſie wieder zu ſich.

Jnmitten eines langen Zuges von Flücht-
lingen und Leichtverwundeten wurde ſie nach
dem Santa Agatha Hoſpital geleitet, das
gleich den Schulen und anderen öffentlichen
Gebäuden als Lazarett für die Armen her-
gerichtet worden war.

Ueberall mitleidige Blicke, teilnahmsvolles
Tuſcheln, erregtes Geſtikulteren, als der traurige
Zug vorüberzieht

Am Eingang des

12]

Hoſpitals wurde der Zug

von dem Aerztekollegium begrüßt.
Unter ihnen befand ſich auch Dr. Röder,

der Freund von Clelias Vater, der ſelbſt
wie durch ein Wunder in Meſſina dem Tode

entronnen war und ſich ſofort zur Hilfe-

ſteuerliſten zugehen laſſen.

Merſeburg, den 15. September 1909.
Der Vorſitzende

der Veranlagungs- Kommiſſion.
Graf d'Haußonville.

Vom l. Oktober d. Js. ab haben wir
den Dr. med. Karow hier Markt Nr. 19
als Kommunal- Polizei- und Armen-
arzt angeſtellt

Der Genannte hält Sprechſtunden in ſeiner
Wohnung und zwar:

Werktags von 8--10 Uhr vormittags
2--3 Uhr nachmittags u.

Sonntags nur 8--10 Uhr vormittags.
Merſeburg, den 27. September 1909.

Der Magiſtrat. (2180

Aufgebot.
1) Die Frau Hauptmann Helene Wölfel

geb. Uhlig in Wittenberg,
2) der Kaufmann Max Uhlig früher in

Meuſchau jetzt in Leipzig-Schleußig,
Schnorrſtraße 14

3) der Privatmann Oskar Uhlig in Weimar,
4) das Fräulein Anna Uhlig ebenda,

vertreten durch den Rechtsanwalt Dr. Rade-
macher in Merſeburg haben das Aufgebot
des verloren gegangenen Hypotheken-
briefs über die im Grundbuch von Meuſchau
Blatt 55 und Blatt 218 Abteilung III
Nr. 1 für die verſtorbene Frau Anna Uhlig
geb. Kürbitz eingetragene Hypothek von
18000 Mark beantragt. Der Jnhaber der
Urkunde wird aufgefordert, ſpäteſtens in
dem auf
den 11. Januar 1910, mittags 12 Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht Zimmer 19
anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte
anzumelden und die Urkunde vorzulegen,

leiſtung nach Palermo begeben hatte.
Seinen Bemühungen iſt es zu verdanken,

daß Bernardo Morgano und ſeine Tochter
nach wenigen Tagen in dem kleinen Garten-
hauſe Aufnahme fanden, das die Conteſſa
Erminia für Flüchtlinge zur Verfügung ge-
ſtellt hatte. Der brave Doktor fürchtet, der
Anblick des Leidens würde beſonders Bernardo
Morganos zerrüttete Nerven vollends zer-
ſtören.

Faſt niemals bekommt Clelia ihre Wohl-
täterin zu Geſicht. Aber ihr Herz iſt von
inniger Dankbarkeit erfüllt für die edle Frau,
die ihr und ihrem Vater in dieſer furcht
baren Zeit Aſyl und Schutz gewährt.

So, in Gedanken verſunken, tritt Clelia
wieder ein in ihr roſenumwachſenes
Häuschen.

Leiſes Wimmern dringt an ihr Ohr.
In der Ecke des Zimmers hockt ihr Vater;

ſeine zitternden Hände machen die Bewegung
des Schaufelns,

Er glaubt einen Schutthaufen vor ſich zu
ſehen, aus dem er ſeine Frau herausgraben will.

Sanft wie ein kleines Kind bringt Clelia
den Vater wieder zu Bett, wobei ſeine tief
liegenden Augen angſtvoll nach rechts und
links, nach oben und unten ſpähen, ob nicht
wieder die Decke auf ihn herabfällt oder ein
Abgrund ſich auftut.

Inzwiſchen findet drüben in der Villa
Miranda eine ziemlich erregte Unterhaltung
zwiſchen der Conteſſa Erminia und ihrem
Bruder ſtatt.

Mittwoch, den 29. September 1909.

widrigenfalls die Kraftloserklärung der Urkunde

erfolgen wird. (2177Merſeburg, den 23. September 1909.
Königliches Amtsgericht, Abt. 1.

Zur Reichstagswahl in
Halle- Saalkreis.

Di Ausführungen des konſervativen Redners,
Profeſſors Dr. Such s land, in der Wähler-
Verſammlung vom vorigen Freitag lauten
doch weſentlich anders, als ſie in mehreren
Blättern wiedergegeben worden ſind.

Nach dem Bericht der Halliſchen Zeitung“
entgegnete Profeſſor Suchsland dem frei-
ſinnigen Kandidaten Reimann folgendes

Als Vertreter ſeiner konſervativen Partei-
freunde auf dem Lande und in der Stadt
müſſe er erklären, daß es von Herrn Rei-
mann ſehr unglücklich und ſehr in-
opportun geweſen iſt, gegen die Agrarier
und die Konſervativen überhaupt ſo
ſcharfe und verletzende Worte zu ge-
brauchen. Es wäre eine Feigheit, wenn man
nicht feſtſtellen wollte, was an ſeinen Aus
führungen unrichtig war, ganz abgeſehen da-
von, daß ſeine Worte gegen die Sozialdemo-
kratie weit milder gewählt geweſen ſeien.
Nur dann würde es möglich ſein, den kon-
ſervativen Parteifreunden die Wahl des Herrn
Reimann zu empfehlen, wenn zwiſchen beiden
Seiten Wahcrheit geſchaffen wäre. Es wäre
tieftraurig, wenn hier nicht die Wahrheit mehr
zu Worte kommen ſollte. Es ſet höchſt un
glücklich, in einem Augenblicke, in dem man
9000 konſervative Stimmen für ſich gewinnen
wolle, von einer brutalen Art der Agrarier,
die Steuergeſetze durchzubringen, zu ſprechen.
Wir verlangen von den Liberalen nicht, daß
ſie ihre Grundſätze verleugnen, dasſelbe Recht
beanſpruchen aber auch wir. Es iſt eine per-
ſönliche Verletzung, wenn man uns ſolche
Vorwürfe macht, wie es Herr Reimann ge-

Bisher hatte der Marcheſe Ludovico Mar-
tinelli ſich wenig um die Flüchtlinge ge-
kümmert ja, er verhöhnte ſogar die „Ma-
rotte“ ſeiner Schweſter, dem „Pack“ ihr
Gartenhaus zu überlaſſen.

Daß er ſelbſt gewiſſermaßen als „Flücht-
ling“ in das ſtille Haus ſeiner Schweſter
hineinplatzte, kümmerte ihn wenig.

Er ſcheint ſchon vergeſſen zu haben, wie er
vor wenigen Wochen in Meſſina nur durch
den Umſtand vor dem ſicheren Tode bewahrt
wurde, daß er nach einer wüſt durchkneipten
Nacht ſeinen Katzenjammer durch einen
Bummel in der Umgebung Meſſinas los
werden wollte.

Gerade hatte er ſich von ſeinen Kneip-
freunden getrennt, als er plötzlich die Erde
unter ſich wanken fühlte.

Ein wüſtes Chaos von Dröhnen, Poltern,
Krachen, Schreien drang an das Ohr des
vom Wein Berauſchten.

Mit dem unbewußten Spürſtun des Halb-
betrunkenen rannte er wie toll nach ſeinem
Hauſe in der Via San Sebgſtiano.

Es exiſtiert nicht mehr. Nur die unterſte
Mauer mit dem hohen Portal ſteht noch.

Er zwängt ſich durch den Wuſt von Gebälk
und Gemäuer hindurch.

Ha, dort ſteht der Geldſchrank! Unverſehrt!
Unwillkürlich zieht der kaum ſeiner Sinne

Mächtige den kleinen Kunſtſchlüſſel aus der
Taſche, öffnet den Geldſchrank, reißt an Wert
papieren heraus, ſoviel er habhaft werden
kann, ſtopft alles zuſammen in die Taſche
ſeines Ueberziehers und ſtürzt wieder davon.

tan hat.

149, Jahrgang.

Wir haben die Steuerreform nach
unſerer beſten Ueberzeugung durchgeſetzt und
wird ſind ſtolz darauf, daß wir unſerem Vater
land dieſen Dienſt geleiſtet haben. (Bravo)
Es iſt unwahr, wenn Herr Reimann behauptet,
die Konſervativen hätten das Brot verteuert.
Es iſt eine Tatſache, daß ſeit Einführung des
Schutzzolles die Wohlfahrt des Volkes in
außerordentlicher Weiſe geſtiegen iſt. (Sehr
richtig.) Die Arbeiter wollen gar kein billiges
Brot haben, ſie wollen nur viel Geld er-
werben, deswegen ſtrömten ſie vom Oſten,
wo die Lebensmittel billiger ſind als hier,
hierher, wo ſie höhere Löhne bekommen. Jm
übrigen wäre zu wünſchen geweſen, daß Herr
Reimann ſo ruhig geſprochen hätte wie Herr
Dr. Wiemer, auch dieſer habe ſeinen Stand-
punkt vertreten, aber ruhig und ſachlich und
ohne zu beleidigen. Die Rechtsparteien ſeien
nicht ſo unliebenswürdig, wie ſie Herr Rei-
mann hingeſtellt hätte, das wäre doch deut
lich aus der Schilderung Dr. Wiemers dar-
über hervorgegangen, was der frühere Block
gemeinſchaftlich für Arbeit geleiſtet hätte. Aber
es iſt zu hoffen, daß Herr Reimann im
Reichstag ſeine Anſichten abklären und dann,
wie Herr Dr. Wiemer, nicht mehr ſo ſcharf
ſprechen werde, wie er es jetzt als Kandidat
getan habe. Er ſollte in Zukunft dem Vor
bilde von Herrn Dr. Wiemer folgen. Herr
Profeſſor Suchsland ſchloß mit folgenden
Worten: er wolle ſeinen Parteifreunden in
Stadt und Land vorſchlagen, trotz der ſchweren
Beleidigungen von Herrn Reimann, ihn doch
zu wählen, weil er von der Partei des Herrn
Dr. Wiemer empfohlen ſei. Wenn es gelte,
gegen die volksfeindliche Sozialdemokratie
vorzugehen, würde man die Unterſtützung
nicht verſagen. (Lebhafter Beifall.)

Bier-Krieg.
Köln, 27. Sept. Der Kölner Bier

krieg ift nunmehr in ein entſcheidendes Sta,

Hinter ihm kracht auch die letzte Mauer
ſeines Hauſes zuſammen.

Jn der allgemeinen Verwirrung, die der
Kataſtrophe unmittelbar folgte, achtete nie-
mand auf ihn, ſo daß dieſer „lebendige Geld-
ſchrank“, der faſt eine halbe Million mit ſich
herumſchleppte, unangefochten blieb.

Das erſte, von der zerſtörten Stadt mit
Flüchtlingen nach Palermo abgehende Schiff
benutzte auch er und begab ſich in Palermo
ſofort zu ſeiner dort lebenden einzigen Schweſſer.

Conteſſe Ermina war nicht ſehr beglückt
über die Ankunft ihres Bruders, deſſen leicht-
fertige Lebensauffaſſung ihr antipathiſch iſt
und den ſie zudem wegen ſeines Zynismus
fürchtet.

Doch konnte ſie den „Flüchling“ wie er
ſich mit Emphaſe nannte von ihrer Schwelle
fortweiſen, zumal er ſich im Beſitz von einer
halben Million in Wertpapieren befand

So ließ der Marcheſe Ludovico Martinelli
ſich denn häuslich nieder in der Villa
Miranda, und ſein einziger Kummer iſt, daß
Palermo gegenwärtig „für einen Kavalier
ſo verflixt wenig Abwechslung bietet.“

Da ſieht er heute, bei der Nachhauſefahrt
von einem Ausflug in die Campagna, im
Park Clelias zarte Elfengeſtalt, deren, wenn
auch erſchreckend bleiches und abgemagertes
Geſichtchen ihm bekannt vdrkommt.

(Fortſetzung folgt.)
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dium getreten, da die Ringbrauereien heute
den Wirten erklären ließen, daß ſie kein Bier
mehr liefern würden, wenn nicht ein Auf-
ſchlag von 4 Mark pro Hektoliter zugeſtanden
werde. Die Wirte weigerten ſich, worauf
Bierfuhren wieder eingezogen wurden. Unter-
deſſen treffen zahlreiche Wagenladungen aus-
wärtigen Bieres von ſolchen Brauereien ein,
die nicht dem Ring angehören. Die Kölner
Hausbrauereien ſind faſt durchweg zu dem
alten Maß und alten Preis angeſichts der
Obſtruktion der Kölner Bierkämpfer zurück
gekehrt.

Die ſtaatliche Fürſorge für
das Handwerk

im Reich und in Preußen iſt durch Petitionen
der vereinigten Jnnungsverbände Deutſch
lands und durch das preußiſche Abgeordneten
haus wiederholt angeregt worden. Dieſen
Anregungen iſt, wie man der „Saal Ztg.“
ſchreibt, zunächſt der preußiſche Miniſter der
öffentlichen Arbeiten für ſein Reſſort dadurch
gefolgt, daß er für eine Reihe von Regie
rungsbezirken und Eiſenbahndirektionsbezirken
eine Anordnung erließ, nach der die zuſtän
digen Handwerkskammern von den Behörden
in jedem Jahr vor Beginn der Bauarbeit
aufgefordert werden ſollen, eine Zuſammen
ſtellung von Arbeitslöhnen und Material
preiſen nach beſtimmten Grundſätzen anzu
fertigen. Dieſe Zuſammenſtellungen ſollen
dem Lieferungen ausſchreibenden Beamten bei
der Vergebung der ſtaatlichen Arbeiten, die
ſich zu handwerksmäßigen Ausführungen
eignen, als Anhalt dienen. Falls ſich heraus
ſtellen wird, daß eine ſolche Maßregel ſich
für die Förderung des Handwerks als nütz
lich erweiſt, dürfte eine allgemeine Einführung
vom Miniſter verfügt werden. Den oberſten
Reichsbehörden iſt von dieſem Vorgehen des
preußiſchen Miniſteriums Kenntnis gegeben
mit dem Anheimſtellen, auch für ihre Reſſorts
entſprechende Maßnahmen zu treffen. Hier
nach läßt ſich annehmen, daß ſowohl im Reich
wie in Preußen in Zukunft die Organiſationen
des Handwerks, ſoweit ſie für fiskaliſche Liefe-
rungen überhaupt in Frage kommen können,
in weiteſtem Umfang zur Mitwirkung heran
gezogen werden.

Spanier und Kabhylen.
Melilla, 27. Sept. Wie nachträglich be

richtet wird, iſt Nador nur noch ein
Trümmerhaufen. Die ganze Stadt iſt nieder
gebrannt. Die Einnahme ging aber
ohne große Verluſte für die Spanier vor ſich,
dank einer Kriegsliſt des Generals Orozca,
der die Mauren vermuten ließ, daß er ſich
nach Seluan begebe; dann aber machte
der General eine Schwenkung auf Nador zu
und konnte infolge dieſer Ueberraſchung die
dortigen Stellungen leicht einnehmen.

Madrid, 27. Sept. Die amtliche Mel
dung, die heute nachmittag 1 Uhr hier ein-
traf, daß die Kolonnen Orozko und Tovar
Seluan faſt ohne einen Schwertſtreich ge
nommen haben, hat hier ungeheure Begeiſte
rung erweckt.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 27. Sept. (Hofnachrichten.) Die
Kaiſerlichen Majeſtäten erfreuen
ſich in Rominten des beſten Wohlſeins.
Nähere Nachrichten liegen nicht vor.

Zu den Vorlagen, die durch den Schluß
des Reichstages unerledigt geblieben ſind ge
hören auch die Entwürfe betreffend Aende-
rungen des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes, der
neuen Strafprozeßordnung und
eines Einführungsgeſetzes zu beiden Geſetzen.
Der Bundesrat wird dieſe Entwürfe dem
Reichstage in unveränderter Form wieder
vorlegen, obwohl ſie von dem An walts-
tag in Roſtock und von dem Richter-
tag in Nürnberg zum Teil abfällig beur-
teilt worden ſind. Der Anwaltstag be-
mängelte beiſpielsweiſe die vorgeſchlagene
Neuerung, wonach in Zukunft der Amtsrichter
allein ohne Zuziehung von Schöffen bei
Uebertretungen und leichteren Vergehen zu
entſcheiden haben ſolle, er verlangte ferner
nicht nur für die Strafkammer (für die der
Entwurf die Beſetzung mit drei Schöffen und
zwei gelerhrten Richtern vorſieht), ſondern
auch für die Berufungsinſtanz gegen die
Strafkammerurteile die Zuziehung von Laien,
er erklärte die vorgeſchlagene Verbeſſerung des
Vorverfahrens und der Stellung des Vertei
digers für ganz ungenügend uſw. Der Richter
tag hinwiederum wünſchte die Zuziehuug des
VLaienelements über den jetzt beſtehenden Um
fang hinaus nicht ausgedehnt zu ſehen uſw. Wie
von unterrichteter Seite mitgeteilt wird, be

ſteht im Bundesrat keine Neigung, über die
in den Entwürfen gezogenen Grundlinien
hinauszugehen, insbeſondere wird die Forde-
rung der Zuziehung von Laien auch in die
Berufungsinſtanz als ganz ausſichtslos
bezeichnet. Auch anderen Forderungen der
Anwälte werde der Bundesrat anf Grund der
Erfahrungen bei gewiſſen Prozeſſen nicht
ſtattgeben können. Sollte in der nächſten
Sefſion eine Einigung mit dem Reichstag
nicht zuſtandekommen, ſo werde der Bundes-
rat in dieſer Legislaturperiode vorausſichtlich
auf die Entwürfe nicht mehr zurückkommen,
ſondern ſie zurückſtellen bis zur nächſten Legie-
laturpiriode, für die bereits im Sommer oder
Herbſt 1911 gewählt werden wird. Die letzte
Seſſion vor den Neuwahlen diesmal die
Seſſion 1910/11 ſtehe ſchon im Zeichen
der Wahlbewegung und eigne ſich daher nicht
zum Abſchluß großer, vielumſtrittener Geſetz
gebungswerke.

Der „Vorwärts“ veröffentlicht ſoeben
an der Spitze den Leipziger Beſchlüſſen ge-
mäß den Aufruf des Parteivorſtandes zum
Branntweinboykott. Dieſer ſolle
nach zwei Seiten wirken. Einmal dem die
Geſundheit und geiſtige Leiſtungsfähigkeit
aufs ſchwerſte ſchädigenden Fuſelgenuß nach
Möglichkeit Einhalt tun und ferner „unſeren
Schnaps produzierenden Junkern, die erſt
wieder mit Hilfe ihrer Freunde in den
bürgerlichen Parteien einen Raubzug erſten
Ranges auf die Taſchen der Branntwein
trinkenden Bevölkerung unternommen haben,
dieſen Raub nach Kräften vergällen.“ Die
Maſſenverbreitung von Flugblättern zu dem
ſelben Zweck wird angekündigt.

Stadtverordneten Sitzung.
Merſeburg, 238. Septbr.

Die geſtrige Sitzung der Stadtverordneten wurde
abends um 6 Uhr vom Vorſitzenden, Herrn Juſtiz-
rat Baege, mit der Mitteilung eröffnet, daß ein
an den Magiſtrat und die Stadtverordneten ge-
richtetes Schreiben des Herrn Bürgermeiſters
Rohde eingegangen ſei, wonach der Genannte in
Wilmersdorf (bei Berlin) zum Stadtkämmerer ge-
wählt worden ſei, welches Amt er am 1. Januar
1910 anzutreten gedenke und deshalb bitte, ihn zu
dieſem Termin aus ſeinem hieſigen Amte zu ent
laſſen. Der Herr Vorſitzende bemerkt, ſo ſchmerzlich
es auch ſei, Herrn Bürgermeiſter Rohde zu ver
lieren, ſo werde doch nichts anderes übrig bleiben,
als ſeinem Wunſche zu willfahren und ihn gleich-
zeitig herzlich Glück zu wünſchen. Herr Bürger
meiſter Rohde ſpricht kurz ſeinen wärmſten Dank
aus.

Es iſt ein Schreiben des Magiſtrats eingegangen,
wonach die Wahl des Rektors Sehmiſch in
Gerbſtedt zum Rektor der hieſigen Volksſchulen und
des Dr. med. Kunith in Berlin zum Kranken-
haus Arzt beſtätigt worden iſt; ingleichen die An
ſtellung des Dr. wed. Karow hierſelbſt als
Polizei und Armen-Arzt.

Es liegt ein Schreiben des Stadtverordneten
Heyne vom 25. ds. Mts. vor, wonach derſelbe in
folge ſchwerer Krankheit ſich genötigt ſieht, ſein
Mandat als Stadtverordneter niederzulegen. Der
Herr Vorſitzende ſpricht ſein tiefes Bedauern über
die Erkrankung und gleich eitig mit den Wünſchen
für baldige Geneſung ſeine Anerkennung und ſeinen
Dank aus für die Dienſte, welche der Genannte
Jahre hindurch der Stadt und dem Kollegium ge
leiſtet habe. Die Erſatzwahl wird noch im No
vember d. J. ſtattfinden.

Die Liſte zum Einzeichnen für die Beſtrebungen
des Vereins zur Einführung der Alt Schrift
liegt aus.

37 wird nunmehr in die Tagesordnung einge
treten.

Punkt 1 derſelben betrifft Entlaſtung der Rech
nungen:

a) der Sparkaſſe für 1907. Berichterſtatter Herr
St.V. Hüthel. Die Einnahmen haben 4,514,673,04
M., die Ausgaben 4,217,185,66 M. betragen, mithin

198,487,38 M. Die Rechnung wird ent-
aſtet.

b) des Hoſpitals St. Sixti für 1907. Berichter
ſtatter Herr St. V. Eich ardt. Die Einnahmen
haben 1931 M., die Ausgaben 6194 M. betragen,
der ſtädtiſche Zuſchuß ſtellte ſich auf 4265 M. Die
Rechnuug wird entlaſtet.

o) des Berger'ſchen Stipendienfonds für 1908.
Berichterſtatter Herr St.V. Eichardt. Die Rech-
nung balanziert in Einnahme und Ausgabe mit
4361,74 M. Es ſind 191 M. mehr aufgekommen,

der Etat vorſieht. Die Rechnung wird ent
aſtet.

Der folgende Punkt betrifft Gebühren- Ordnung
für das neue ſtäd tiſche Krankenhaus. Be
richterſtatter Herr St. V. Frauenheim. Für
Verpflegung und ärztliche Behandlung ſollen erhoben
werden in der I. Klaſſe für Einheimiſche täglich 4,50
M., für Auswärtige 5 M., in der II. Klaſſe für Ein
heimiſche täglich 1,80 M., für Auswärtige 2,10 M.,
für Mitglieder der Krankenkaſſe 2c. für t m

1,80 M., für Auswärtige 2,10 M. Für
Säuglinge, die mit der Mutter zuſammen Aufnahme
finden, wird nichts entrichtet, Nachtwachen werden
beſonders vergütet, ingleichen ſind etwaige Materialien
wie Bandagen, Stelzfüße 2c. beſonders zu bezahlen;
ebenſo Arzneien, Bäder, Wein u. ſ. w. Das Durch-
leuchten des Körpers mit Röntgen-Strahlen wird
mit 3 bis 10 Mark berechnet, ein Bild davon wird
auf Wunſch und auf Koſten des Patienten ange
fertigt, und verbleibt das erſte Bild im Beſitz des
Krankenhauſes. Herr Dr. Witte empfiehlt die An
nahme der Gebühren-Ordnung, welche den hieſigen
Verhältniſſen entſprechen würde und wünſcht nur,
daß noch feſtgeſetzt werde, bei Operationen dürfe der
KrankenhausArzt eine beſondere Gebühr fordern,
die nicht über eine u Grenze hinaus gehe. Herr
Frauenheim bemerkt, die Faſſung ſei ſo ge

wählt, daß zahlungsfähige Patienten der I. und II.
Klaſſe bei Operationen 2c. an den Arzt eine an ge
meſſene Gebühr zu entrichten hätten. Herr
Bürgermeiſter Rohde bemerkt, die Faſſung: Der
KrankenhausArzt darf eine angemeſſene Ge
bühr verlangen, welche nicht über die Gebühren der
Aerzte hinaus eht, ſei mit Vorbedacht gewählt
worden der zu berufende Krankenhaus-Arzt biete
in ſeiner Perſon die Gewähr, daß er nicht in allen
Fällen die höchſte Gebühr liquidieren werde, zudem
habe die Stadt immer das Kündigungsrecht in der
Hand, ſofern fortgeſetzt Beſchwerden einliefen. Nach
längerer Debatte, an der ſich die Herren Dr. Witte,
Bürgermeiſter Rohde, Stadtrat Barth,
Frauenheim und Dobko witz beteiligten,
wurde die Faſſung angenommen, daß bei Ope-
rationen und in Fällen, wo die Hilfeleiſtung des
Arztes noch beſonders in Anſpruch genommen wird,
eine entſprechende Gebühr, die nicht über die ärzt-
liche Gebühr hinaus geht, ebenſo wie die Gebühren-
Ordnung im ganzen, angenvmmen.

Der folgende Punkt betrifft Krankenhaus-
Ordnung für die Stadt Merſeburg. Berichterſtatter Herr St. »V. Eich ardt. Die bisher für
das alte Krankenhaus geltende Ord
nung iſt im großen und ganzen unver-
ändert geblieben, nur wird künftig eine be
ſondere Krankenhaus- Deputation ge-
dildet werden, beſtehend aus einem Magiſtrats Mit

welches der Bürgermeiſter ernennt, vier
tadtverordneten und dem Arzt des Krankenhauſes.

Die Ordnung wird debattelos angenommen, die
Sache geht im übrigen an die Wahl Kommiſſion.
Es ſoll jeweils im Krankenbuch vermerkt werden,
welcher Klaſſe der einzelne Patient angehört.

Der nächſte Punkt betrifft Feſtſtellung des
Haushaltsplans der Krankenhaus- Kaſſe
für die Zeit vom 1. Oktober 1909 bis zum 31.
März 1910. Berichterſtatter Herr St V. Frauen
he im. Da das neue Krankenhaus in Kürze be
zogen werden ſoll, ſo wird ſich für die Zeit des
lau enden Etatsjahres eine Aenderung des Kranken-
haus Etats nötig machen. Die einzelnen Poſitionen
des neuen Etats werden durch den Herrn Berichter-
ſtatter zur Verlefung gebracht, und balanziert der
Etat für den genannten Zeitraum in Einnahme
und Ausgabe mit 11,145 Mark. Der Etat wird in
dieſer Faſſung debattelos angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Feſtſetzung der
Satzung für das Andreas- Heim (alteKrankenhaus.) Berichterſtatter Herr St. V. Eichardt
Jm Oktober v. J. hat das Stadtverordneten Kolle-
gium beſchloſſen, mit Eröffnung des neuen Kranken-
hauſes das alte Krankenhaus als Siechenheim
weiter beſtehn zu laſſen, und zwar ſoll dasſelbe
nicht, wie urſprün lich in Ausſicht genommen war,
eine Armen-, ſondern eine Wohltätigkeits Anſtalt
werden für zunächſt 30 Perſonen, von denen die
Hälfte Freiſtellen erhält, während die andere Hälfte
zu zahlen hat, und zwar entweder jährlich 120 M.
oder auf einmal 600 M. beim Eintritt. Da im
alten Krankenhauſe noch einige Umbauten erforder-
lich ſind, ſoll die neue Ordnung am 1. April n. J.
in Kraft treten. Vorbedingung für die Aufnahme
iſt, daß die a ad ſechzig Jahre alt ſind und
mindeſtens zehn Jahre lang in Merſeburg gewohnt
haben. Der Charakter der Anſtalt iſt interkonfeſſionell.
Beim Eintritt wird ein Erbvertrag abgeſchloſſen,
wonach im Falle des Ablebens des Aufzunehmen
den die Stadt in den Beſitz ſeiner geſamten Hinter
laſſenſchaft tritt. Die Deputation des Andreas-
heims wird aus einem Magiſtratsmitglied, zwei
Stadtverordneten und zwei Bürgern beſtehn die
Sache geht anſdie Wahl- Kommiſſion. Die Satzun-
gen werden angenommen.

Der folgende Punkt betrifft Beſoldungs Ordnung
für die Volksſchulen. Berichterſtatter Herr
St. V. Grempler. Nach der Beſoldungs-Ord-
nung vom 26. Mai 1909 erhalten in Merſeburg
die Lehrer 1400 M., die Lehrinnen 1200 M. Grund
gehalt. Dazu treten die Alterszulagen, in der 1.
und 2. Stufe für Lehrer je 200 Mark, für die
3. und 4. Stufe je 250 Mark, für die 5. 9.
Stufe je 200 M. für die Lehrerinnen betragen die
Alterszulagen je 100 bezw. 150 M. Zu dem Ge
halt und den Alterszulagen tritt dann noch die
MietsEntſchädigung, deren Höhe der Provinzial
Rat feſtſetzt. Soweit, ſo führte der Herr Berichter-
ſtatter aus, ſind die geſetzlichen Beſtimmungen ge
geben, die eingehalten werden müſſen, nun bean
tragen aber die Lehrer Merſeburg's noch eine be
ſondere Ortszulage. Das erwähnte Beſoldungsge-
ſetz ſieht nämlich vor, daß in Gemeinden, in denen
bereits früher ein Höchſtgehalt von 2800 Mark ge
zahlt wurde, und zu dieſen gehört Merſeburg
eine beſondere Ortszulage gezahlt werden kann, ſo
fern beſondere Verhältniſſe vorliegen. Herr Gremp-
ler führt nun aus, in Magdeburg ſeien ſolche Orts-
zulagen gezahlt worden, in Halle ſei man im Be
riff, es zu tun, in Erfurt ebenfalls, und aus
orgau ſei geantwortet worden, vorläufig habe

man nicht die Abſicht, Ortszulagen zu zahlen, man
wolle erſt abwarten, wie ſich die Dinge geſtalteten;
in Merſeburg ſeien Ortszulagen von 150 M. ange
bracht, der finanzielle Effekt beziffere ſich höchſtens
auf 1600 M. jährlich. Wenn man bedenke, daß
Merſeburg den Charakter einer Beamtenſtadt trage
und die Lehrer mit ihren Gehältern hinter den Be
amten zurück blieben und daß die Militärbehörde
hier höheren Sold zahle, als beiſpielsweiſe in
Magdeburg gezahlt würde, ſo ſei das Kriterium
beſonderer Verhältniſſe für Merſeburg gegeben.

Rügow iſt gegen die Ortszulagen. Der
chuletat für 1909 weiſe gegen den des Vorjahres

bereits jetzt eine Mehrforderung von 33,000 Mark
auf, und es ſei leider zu befürchten, daß wir da
mit noch nicht am Ende ſein würden. Die Summe
vvn 1600 Mark, die Herr Grempler genannt,
werde auch nicht ausreichen, denn ſobald die Orts
zulagen bewilligt worden ſeien, würden auch andre
Kategorien an die Stadt mit gleichen Forderungen
heran treten. Wohin ſolle das ſchließlich führen
Mit der Bewilligung der Ortszulagen würde man
nur einem Wettlauf der Städte Vorſchub leiſten,
das unangebracht erſcheine, weil reichricher Nach
wuchs für Lehrerſtellen in den Seminaren vorhanden
ſei. Herr Bürgermeiſter Rohde führt aus, das
Geſetz ſähe Ortszulagen nur da vor, wo beſondere
Verhältniſſe vorlägen. Das ſei aber in Merſeburg
nicht der Fall. Wenn Herr Grempler als ſolche be
ſonderen Verhältniſſe eine Ungleichheit zwiſchen
Beamten und Lehrergehältern anführe, ſo müſſe er
emg ihn darauf aufmerkſam machen, daß die
tädtiſchen Beamten der II. Klaſſe, die alſo den

Lehrern etwa in ihren Stellungen entſprächen, i
Endgehalt ſchlechter geſtellt ſeien, als die Lehrer, un
die Kluft würde dann mit Bewilligung der Orts“
zulagen noch größer werden, und daß die Militär
verwaltung hier einige Pfennige mehr bezahle, als
in Magdeburg, wo die Lebensverhältniſſe für den
Soldaten etwas günſtiger lägen, als hier, könne
man doch nicht als beſondere Verhältniſſe an
ſprechen. Auch ſtimme die Rechnung des Herrn
Grempler nicht, denn es würden fährlich nicht
1600, ſondern rund 1900 Mark für penſtonsberech
tigte Ortszulagen erforderlich ſein. Nun berück-
ſichtige man die außerordentlich ungünſtige finan
ielle Lage unſerer Stadt. Aber das nicht allein.
ine ganze Reihe von Städten des Regierungsbezirks Degſeburg habe die Ortszulagen ſtrikte abge

lehnt, auch der hieſige Magiſtrat verhalte ſtrikte ab
lehnend, und die Aufſichtsbehörde, welche ſchließlich ihre
Brrr erteilen müſſe, werde, ſofern erſt die

rtszulagen bewilligt ſeien, mit anderen Mehr
forderungen für Schulzwecke an die Stadt heran
treten. Gerade um alle Ungleichheiten in den Ge
hältern zu beſeitigen, ſei das Beſoldungsgeſetz er
gangen, man möge nicht künſtlich neue Ungleichheiten
ſchaffen. Herr Eich ardt iſt für die Ortszulagen
und fragt, wie es denn mit den Beighilfen des
Staats ſtehe, die in beſonders dringenden Fällen
gewährt würden? Man möge jetzt die Ortszulagen
von 150 Mark beſchließen, ſpäter würden ſie ſich
vielleicht el ſtellen. Herr Grempler giebt
einen Rechenfehler zu, er habe den Rektor in der
Aufſtellung überſehn um die Entſcheidung der Auf
ſichtsbehörde brauche man ſich heute noch nicht zu
kümmern, vielleicht würden dieſer die vorgeſchlagenen
Ortszulagen als zu niedrig erſcheinen. Heiterkeit
und Unruhe.) Herr Bürgermeiſter Rohde: Wir
richten uns mit nach anderen Städten, die ftnanziell
beſſer ſtehn, als Merſeburg und die Zulagen abge
lehnt haben. Was die Staatsmittel betrifft, die
Herr Eichardt erwähnte, ſo habe ſich Merſeburg
ſelbſtverſtändlich ſofort um ſolche beworben, bisher
ſei aber eine Antwort nicht eingegangen, und Das
würde wohl auch noch einige Zeit dauern, denn die
Ausführungsbeſtimmungen des Geſetzes in die Praxis
umzuſetzen, erfordere viel Zeit, er wiſſe aber, daß
kürzlich die Stadtkaſſe für Lehrerbeſoldungszwecke
wieder habe 1500 Mark abführen müſſen. Herr
Frauenheim: Wenn Herr Grempler ger
man könne es den Lehrern nicht verdenken, daß ſie
verſuchten, aus dem Geſetz heraus zu ſchlagen, was
ſie könnten, ſo könne man es Denen, die das Geld
aufbringen ſollten, es auch nicht verdenken, wenn
z alles verſuchten, ſich dagegen zu wehren. Es
eien doch auch noch andere Leute da, auf die man
Rückſicht nehmen müſſe, als nur die Lehrer, und
dieſe andern Leute ſeien die Steuerzahler. Nicht
nur die Arbeiter, ſondern auch die Geſchäftstreiben
den hätten jetzt ſehr ſchlechte Zeiten durchzumachen,
vor neuen Steuer Erhöhungen möchten die Geſchäfts
leute nun endlich einmal Ruhe haben jede Sache
müſſe ſchließlich ihr Ende finden. Herr Dobkowitz
erklärt ſich mit dieſen Ausführungen einverſtanden
und bittet, die Sache zurück zu ſtellen. Es wird
beſchloſſen, die Ortszulagen abzulehnen. (Dafür
ſtimmten fünf Stadtverordnete, alle übrigen da
gegen.)

Der folgende Punkt betrifft Zuſchuß für die ge
werbliche Fortbildungsſchule für 1910.
Der Zuſchuß wird debattelos bewilligt.

Außerhalb der Tagesordnung wird noch folgen
des verhandelt:

1) Für die Volksſchulen reicht die Turnhalle
nicht mehr aus es ſoll deshalb die Turnhalle des
Domgymnaſiums für beſtimmte Tageszeiten ge-

I mietet werden; die Koſten werden ſich auf jährlich
200--250 M. belaufen und werden bewilligt. Vor
ausſetzung iſt die Einwilligung des Domkapitels.

2) Die landwirtſchaftliche Winterſchule
ſoll mit Beginn des Winter-Semeſters in die Klein
kinderbewahranſtalt der Altenburg überſtedeln, wo
ſich jetzt die Räume für das Seminar befinden. Es
ſind einige bauliche Peränderungen nötig, die ge
nehmigt werden.

3) Die Hülfsklaſſe für Schwachbegabte
ſoll im ſelben Gebäude untergebracht werden. Auch
das wird genehmigt.

Damit ſchloß, gegen 8 Uhr, die öffentliche
Sitzung.

Cokales.
Merſeburg, 28. September.

General Synode. Als Vertreter für
das Volksſchul-Weſen iſt für die in einigen
Wochen zuſammen tretende Generalſynode
Herr Rektor Jrgang von hier einberufen
worden.

Eine Uebung der freiwilligen Feuer
wehr fand geſtern abend um 8 Uhr auf dem
Marktplatze ſtatt.

Seinen Verletzungen erlegen iſt ge
ſtern mittag gegen 2 Uhr im hieſigen Kranken
hauſe der Pole, der, wie gemeldet, vorgeſtern
abend aus dem nach Mücheln fahrenden Zuge
geſprungen war. Seine Perſonalien konnten
bisher noch nicht feſtgeſtellt werden.

Vom Rathauſe.
Merſeburg, 28 Sept.

Was bereits durch die Tagespreſſe be
kannt geworden war, wurde in der geſtrigen
Sitzung der Stadtverordneten offiziell beſtä-
tigt: Mit Schluß dieſes Jahres verläßt uns
der erſte Verwaltungsbeamte der Stadt, Herr
Bürgermeiſter Rohde. Der Herr Vorſitzende
nahm Veranlaſſung, dem Genannten die beſten
Glückwünſche zu ſeiner Wahl in Wilmersdorf
auszuſprechen. Man kann nur wünſchen und
hoffen, daß die Wahl des Nachfolgers auf
eine flir unſere Verhältniſſe geeignete Per
ſönlichkeit fällt.

Der Stadtverordnete Herr h
eſanHeyne, welcher ſchon ſeit einiger

kränkelt, hat aus Geſundheitsrückſichten
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Mandat niedergelegt das Schreiben iſt vom J növerfreundin. Die mannigfachſten Schlachten
25. ds. Mts. datiert, der Entſchluß mithin
erſt in den letzten Tagen gefaßt worden. Den
Wünſchen des Herrn Vorſitzenden auf baldige
Geneſung ſchließen wir uns hiermit an. Da
die Erſatzwahl bereits im November ds. Js.
vorgenommen werden ſoll, ändert ſich die
Kandidatenliſte, und für die Herren, welche
gern aufs Rathaus möchten, ſteigen die
Chancen.

Das neue Krankenhaus geht ſeiner Voll
endung entgegen, der Bau und die ganze An
lage machen dem Herrn Stadtbaumeiſter alle
Ehre. Die Koſten für Verpflegung und ärzt
liche Behandlung, d. h. für Beides gemein
ſchaftlich, wurden geſtern feſtgeſetzt und ent
ſprechen, wie Herr Dr. Witte bemerkte, den
hieſigen Verhältniſſen. Nur wer die
Hilfe des Krankenhaus Arztes noch
beſonders in Anſpruch nimmt, alſo zum
Beiſp. bei Operationen oder bei Hilfeleiſtungen,
die über das Normale hinaus gehn, hat be
ſonders ärztliches Honorar zu entrichten, aber
auch da wurde eine Grenze gezogen, ſodaß
jeder Patient, der im Krankenhaus Aufnahme
findet, die Gewißheit hat, nicht übernommen
zu werden. Das iſt ſehr löblich und wird
hoffentlich dazu beitragen, in Krankheitsfällen
die Aufnahme ins Krankenhaus beſonders in
Erwägung zu ziehen. Auch die Aufnahme
in das alte Krankenhaus, das eine Wohl
tätigkeits- Anſtalt für Leute über 60 Jahre
alt werden ſoll, dürfte manchem recht be
gehrenswesrt erſcheinen, der ſeinen Lebensabend
ruhig und forglos verbringen will, denn die

einmalige Zahlung von 600 Mark iſt kein
ſo großes Opfer, daß es nicht mit Hilfe von
Verwandten ſchließlich aufgebracht werden
könnte. Wer aber nicht ganz ſicher iſt, daß
er zum Schluß nicht doch etwas zu vererben hat,
gehe lieber nicht ins AndreasHaus, denn die
Stadt läßt ſich beim Eintritt des Ruhebe
dürftigen ſeine ganze Habe im voraus ver-
machen.

Der Streit um die Ortszulagen für die
Lehrer entbrannte ziemlich heftig. Die Tat-
ſache, daß von den Kommunen für Schul
zwecke ſehr hohe Summen aufgebracht werden
müſſen, daß der Mittelſtand, der dieſe
Summen aufzubringen har, mit direkten und
indirekten Steuern reich bedacht iſt, daß dieſer
Mittelſtand unter Steuerdruck und ſchlechtem
Geſchäftsgang in gleicher Weiſe zu leiden hat,
läßt ſich nicht aus der Welt ſchaffen. Wenn
bei Einführung eines Stadtverordneten dieſem
vom Bürgermeiſter noch beſonders nahe gelegt
wird, nicht die Jntereſſen eines einzelnen
Standes oder einer einzelnen Gruppe, ſondern
nur die Jntereſſen der Geſamtheit im Auge
zu haben, ſo muß man nach der geſtrigen
Rede des Stadtverordneten Grempler ſagen,
daß er dieſe Verpflichtung außer Acht gelaſſen
hat, denn eine ſteuerleiſtungsſchwache Ge-
meinde kann nicht über ihre Kräſte angeſpannt
werden, ſie verdient gebührende Rückſicht. Das
einfachſte Mittel, die 1800 Mark und was
noch nachgefolgt ſein würde, aufzubringen,
wäre geweſen, Herr Grempler hätte den
Grandſeigneur heraus gekehrt und die ganze
Geſchichte auf ſeine Taſche übernommen.
Dann wäre aller Zwiſt und Streit vermieden
worden, und auch der kleine Rechenfehler
von 300 Mark jährlich würde ihn wohl weiter
nicht alteriert haben Freude, helle Freude
hätte dann auf beiden Seiten geherrſcht, bei
den Empfangenden ſowohl, wie bei Denen,
die die neue drohende Laſt glücklich abge-
nommen bekamen. Jm übrigen werden
wohl alle Betroffenen im ſtillen Herrn
Frauenheim zugeſtimmt haben, daß die Steuer
zahler vor immer neuen Belaſtungen nun
bald einmal Ruhe bekommen möchten. Freilich
wird das wohl noch für einige Zeit ein
frommer Wunſch bleiben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 25. September. Jn der hieſigen

Maſchinenfabrik von Dehne traten heute
vormittag 250 Arbeiter in den Ausſtand,
nachdem ihnen eine Lohnerhöhung abgeſchlagen
worden war. Zwi ſchen den Sozialdemo-
kraten und den Brauereien iſt der Bier
krieg durch ein Abkommen beſeitigt,
wonach die Brauereien den geforderten Zu
ſchlag von 3,50 Mk. pro Hektoliter auf 2 50 M.
ermäßigt, gleichzeitig aber flinf Säle zu ſoziel

Verſammluugen freigegeben
aben.

Weißenfels, 27. Sept. Eine ſchmerz-
hafte Verletzung zog ſich ein Sergeant
der hieſigen königlichen Unteroffizierſchule
dadurch zu, daß er im Schloßgarten beim
Ueberſteigen eines Gartenzaunes mit dem
Ring am Staket hängen blieb und ſich da
durch den Ringfinger der einen Hand her
ausriß.

Aſchersleben, 24. Septbr. Die Ma-

bummlertypen hat man im letzten Manöver
geſehen. Den Gipfel der Milttärfreundlich-
keit aber hat eine Frau von hier erreicht, die
mit ihren Sprößlingen im Kinderwagen von
hier den ausziehenden Truppen im Taumel
der Begeiſterung gefolgt und den ganzen Tag
tapfer mitmarſchtert iſt, bis ſie ſich am Abend
im Biwak bei Timmenrode befand. Sie hatte
eine Strecke von nahezu 50 Kilometern mit
ihrem Eheſtandswagen zurückgelegt. Unglück-
licherweiſe hatte ſie auch noch den letzten
Abendzug verpaßt und konnte daher erſt am
nächſten Tage wieder in die Arme ihres Ehe-
gemahls zurückeilen. Wahrlich, eine anſehn-
liche „Bagage- Marſchleiſtung“

Zeitz, 27. September. Der Ehemann
Schierig, der ſeine Frau erſchoſſen hat, iſt
bei Zeitz verhaftet worden.

Lützen, 25. Sept. Der „L. Vblt.“ ſchreibt:
Unſer altes Schloß hat jetzt ein neues Tor
erhalten, das nach einer Zeichnung des Herrn
Provinzialkonſervators Hieke in Merſeburg
hergeſtellt iſt und zu dem Gebäude paßt.
Schöner würde es aber noch ausgeſehen haben,
wenn ſtatt der Schrauben eiſerne Nägel mit
großen Köpfen verwendet worden wären, Das
Tor ſoll den Luftzug im Schloſſe verhindern,
der für die Kinder der dort untergebracht .en
Mittelſchule geſundheitsſchädlich werden könnte.
Hoffentlich iſt durch die Anbringung des
Tores dieſer Uebelſtand beſeitigt worden.
Unſer Wunſch geht jedoch weiter. Er iſt dar
auf gerichtet, die unbenutzten Räume des
altehrwürdigen Schloſſes zu einem Muſeum
umzubauen, das zu den erſten Sehenswürdig-
keiten unſerer Heimat gehören würde. Es
müßte aber wohl innerhalb dreier Jahre ein
gerichtet ſein, denn am 2. Mai 1913 findet
die 100 jährige Gedenkfeier der Schlacht von
Großgörſchen ſtatt. Da dieſer Tag ein Ehren-
tag des altpreußiſchen Heeres, beſonders der
preußiſchen Garde iſt, ſo ſteht zu erwarten,
daß zu dieſer Hundertjahrfeier nicht nur zahl
reiche und hohe Vertreter der preußiſchen Ar
mee, ſondern auch mehrere preußiſche Prinzen
und der Kaiſer ſelbſt Lützen und Großgörſchen
beſuchen werden. Zu dieſer Feier müßte das
Muſeum fertig ſein. Möchten ſich darum
recht bald Männer und Mittel und Wege
finden, die den ſchönen Gedanken in die Tat
umſetzen, in unſerm hiſtoriſchen Schloſſe ein
Muſeum zu errichten, das der großen geſchicht-
lichen Bedeutung Lützens und der Umgegend
würdig iſt.

Wendelſtein, 26. Sept. Von ſonnigem
Herbſtwetter begünſtigt, fand heute Sonntag
die ſchon ſeit langem angekündigte Burgen-
fahrt der Vereinigung zur Erhaltung
deutſcher Burgen nach unſerem alten Wendel-
ſtein ſtatt. Der Zweigverein Roßleben,
welcher der genannten Vereinigung angehört,
hatte alles Mögliche getan, die zu erwarten
den zahlreichen und hohen Gäſte würdig zu
empfangen. Vorſtands mitglieder begrüßten
die Ankommenden an den Zügen, und eine
große Anzahl von Wagen brachte dieſelben
in ſchnellſtem Tempo nach dem Ziele der
Reiſe. Die bei der Fahrt berührten Straßen
Roßlebens hatten Flaggenſchmuck angelegt
und an einigen Straßenkreuzungen ſtanden
grüngeſchmückte Flaggenmaſten. Auch der
Wendelſtein ſelbſt hatte, ſo gut es ging,
ein feſtliches Gewand angelegt. Störende
wirtſchaftliche Beſtandteile waren beſeitigt
und friſches Grün bekleidete die Eingangstore.
Profeſſor Bodo Ebhardt war bereits am
Vormittag eingetroffen und hatte ſogleich
noch eine Beſichtigung der Ruine vorge-
nommen, er konnte ſo die mit dem erſten
Nachmittagszuge eintreffenden Feſtteilnehmer,
von denen wir Exzellenz v. Trot ha Schkopau
nebſt Söhnen, Herrn Regierungsrat von
Fritz ſchenHennewals, Profeſſor Größler
Eisleben und Superintendent Baarts
Artern nennen, perſönlich am Bahnhof be-
grüßen. Der größere Teil der Feſtteilnehmer
fand ſich erſt mit dem um 2,42 Uhr aus der
Richtung von Naumburg anlangenden
Zuge ein.

Brände.
Erfurt, 26. Sept. Jn Andisleben

entſtand vorgeſtern abend im Anweſen des
Gatsbeſitzers Eduard Roſe infolge Kurz-
ſchluſſes in der elektriſchen Leitung Feuer.
Zwei mit Erntevorräten gefüllte Scheunen
brannten vollſtändig nieder.

Suhl, 26. Sept. Der „Henneberger
Zeitung“ zufolge entſtand vorgeſtern abend
1/.10 Uhr in Kühndorf am Dollmar
Großfeuer, durch das in kurzer Zeit fünf
Scheunen mit großen Erntevorräten einge
äſchert wurden. Drei Wohnhäuſer wurden
ſtark beſchädigt, konnten aber gehalten werden.
Der Schaden iſt bedeutend, da die Ernte
vorräte zum großen Teile nicht verſichert
waren. Es wird Brandſtiftung vermutet.
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Niederſchmon, 27. Sept. Sonntag,
nachts 12 Uhr, wurde das Gehöft des Guts-
beſitzers Oskar Löhne von einer Feuersbrunſt
heimgeſucht. Scheunen und Stallungen
brannten vollſtändig nieder. Vom Wohn-
haus wurde das Dach und das obere Stock-
werk zerſtört. Jedenfalls liegt Brandſtiftung
vor, und zwar war der Zeitpunkt dafür recht
raffiniert gewählt, da nämlich der große
Fiſchteich abgelaſſen war. Die Brunnen
waren natürlich raſch ausgeſchöpft.

Hochwaſſer Schäden.
Jena, 25. Sept. Durch das Hochwaſſer

ſind 4 Häuſer eiugeſtürzt. 6 Häuſer müſſen
geräumt werden. Für 20 Familien ſind
Notquartiere zu beſchaffen. Die Telephonlej-
tungen ſind zum Teil zerſtört.

Apolda, 25. Sept.
ganze untere Stadtteil ürerſchwemmt. Das
ger ſteht z. B. im Bürgergarten- 18, m.
ho

Erfurt, 25. Sept. Bei dem ſchweren
Gewitter in vergangner Nacht hat der Bitz
in verſchiedene Häuſer eingeſchlagen, aber
ohne zu zünden. Jn der Telephonzentrale
wurden etwa 40 Leitungen zerſtört. Ja
einem Hauſe der Winterfeldſtraße ſchlug der
Blitz iu einen Schornſtein.

Luftſchiffahrt.
Bitterfeld, 27. Sept. Der Ballon

„Bitterſeld“ unternahm auch am geſtrigen
Sonntag gegen 78/, Uhr früh wieder einen
Aufſtieg und überflog dabei Delitzſch, Leipzig,
Altenburg, Chemnitz und das Erzgebirge.
Die Landung erfolgte glatt am Nachmittag
5 Uhr 30 Minuten bei Deutſch-Slatnik, 6
km von Brüx in Böhmen. Bei der Landung
waren u. a. auch Erbprinz Lobkowttz und
Prinz Moritz Ratibor zugegen, die die gelan-
deten Luftſchiffer in ihrem Automobil nach
dem Bahnhof Brüx fuhren. Der Ballon
„D. A. K' II“, welcher Sonnabend vormittag
unter Führung des Herrn Hauptmann Härtel
aufgeſtiegen war, landete um 6 Uhr glatt
in Neuhauſen im Erzgebirge. „D. A. K. III“,
der Sonntag morgen aufſtieg, landete 6 Uhr
glatt bei Zwickau. Die Führung lag in den
Händen des Herrn Jngenieur Eberhart.
„Parſeval IV“ iſt wieder flugfertig, und
konnte daher die Verladung nach Zürich
heute nachmittag erfolgen.

Das Ende der Republique.
Die Luftſchiffahrt hat während der letzten

zwei Wochen ſechs Opfer gefordert: Die
Flieger Lefsvre und Ferber ſind zu Tode
geſtürzt, und jetzt haben bei der Kataſtrophe
des franzöſiſchen Militärluftſchiffs „La Ré-
publique“ wieder vier Tapfere ihr Leben ver
loren. Sie ſind die erſten Opfer der prak-
tiſch angewandten Luftſchiffahrt mit dem
Lenkbaren. Auch wir Deutſche haben bereits
ein lenkbares Luftſchiff, einen Zeppelin durch
das Unglück kei Echterdingen verloren aber
Menſchen ſind dabei glücklicherweiſe nicht zu
Grunde gegangen.

Die Kataſtrophe der République erinnert
an den Unfall, den 2Z III auf der Rückfahrt
von Berlin erlitten hat. Hier durchfuhr auch
ein Propellerflügel den Ballon, aber dies
Vorkommnis hatte keine ſchweren Folgen,
denn die Zeppelin- Ballone ſind in Ballonets
eingeteilt und daß es bei einem Zeppelin
ballon nicht daranf ankommt, daß alle
Ballonets unverletzt ſind, wurde ſchon durch
die Fahrt des reparierten Luftſchiffs Z II von
Göppingen nach Friedrichshafen bewieſen.
Der Propellerbiuch bei der République hätte
wohl nicht ſo ſchlimme Folgen gehabt, wenn
der Ballonkörper in Ballonets eingeteilt ge
weſen wäre.

Ueber die Kataſtrophe berichtet ein Augen-
zeugee, der zuerſt an der Unglücksſtätte ein
traf, folgendes Ein Schreckensſchrei entfuhr
unſerm Munde. Vor uns lagen vier Leichen
unter Trümmern begraben. Die Motoren, die
Gondel, das Tauwerk und die Hülle bildeten
ein unbeſchreibliches Chaos. Eine breite
Blutlache bedeckte den Boden. Der noch glükend
heiße Motor und ſtarker Gasgeruch verhinder en
uns, näherzutreten. Nur bei Kapitän Marchal
bemerkte man keine äußere Verletzung, die
anderen drei Opfer wieſen zerquetſchten Bruſt
korb und ſurchtbare Entſtellungen auf. Die
Leichen wurden nach dem fünfzig Meter ent
fernten Schloß des Gutsbeſitzers Chabannne
geſchafft. Vertreter der Militärbehörde und
Tauſende von Neugierigen umſtanden den
Schauplatz in grenzenloſer Trauer.

Automobil Chronik.
Wittenberg, 27. Sept. Heute vor

mittag wurde eine Zyklonette, die der prakt.
Arzt Dr. Sprung aus Querfurt in
Berlin gekauft hatte und die er mit einem

Auch hier iſt der
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Chauffeur nach Querfurt fahren wollte, 4
Kilometer vor Wittenberg von einem von hin
ten kommenden Automobil angefahren und
gegen einen Baum geſchleudert. Die Zyklonette
ging in Trümmer, die Jnſaſſen wurden her
ausgeſchleudert, wobei Dr. Sprung ſchwere
Verletzungen erlitt, während der Chauffeur
mit leichteren Verletzungen davonkam. Das
fremde Automobil fuhr in ſchnellſtem Tempo
davon, ſo daß ſeine Nummer nicht feſtgeſtellt
werden konnte.

Kleines Feuilleton.
Der geheimnisvolle Selbſtmord

eines Hauptmanns bildet zur Zeit in Ver
dun das Tagesgeſpräch. Hauptmann Ar
ſene Charmand traf aus Aix les Bains,
wo er die Kur gebraucht hatte, abends in
Verdun ein, ſtieg in einem Privatquartier ab
und wurde von der Ordonanz tot aufgefunden.
Er hatte ſich mit einem Dienſtrevolver er-
ſchoſſen, nachdem er zuvur an ſeinen Oberſten
und an Kameraden Äbſchiedsworte geſchrieben
hatte. Jn dieſen teilte er mit, daß er aus
Verzweiflung freiwillig aus dem Leben
ſcheide, gab jedoch keine Urſache ſeiner Ver
zweiflung an.

Unter den Trümmern Meſſinas.
Wie italieniſche Blätter melden, haben die
bei den Grabungen in Meſſina bis jetzt auf
gefundenen Bargelder, Wertpapiere, Schmuck
fachen uſw. einen Wert von rund 100 Mill.
Lire ergeben. Bis jetzt ſind mindeſtens an
100 Millionen an Wertſachen aus den
Trümmern geborgen worden. Nach amtlicher
Schätzung liegen aber noch etwa 30,000 Per-
ſo en unter den Trümmern begraben.

Zur Stadtverordneten Wahl.
(Eingeſandt.)

Was bisher zu den Stadtverordneten
Wahlen hat geſagt werden können, iſt ſo
ziemlich erſchöp end in Verſammlungen und
in der Tagespreſſe geſagt worden. Die Ver
eins- Vorſtände treten Ende dieſer Woche zu
ſammen, bisher ſind bereits über dretßig
Herren als Kandidaten vorgeſchlagen worden,
und es werden wohl recht lebhafte Debatten
in jener Verſammlung geführt werden.

Äbgelehnt hat die Kandidatur bisher nur
einer der befragten Herren, und zwar ſehr
entſchieden, und gerade von dieſem Herrn
hätte man wünſchen können, daß er das Zeit
opfer im Jntereſſe ſeiner Mitbürger brächte,
wie es manch' Anderer euch tut.

Es kann den Unbeleiligten manchmal ein
gar eigenartiges Gefühl überkommen, wenn
er ſieht, wie die Stadtverordne'en Mandate
ausgeboten werden, wie ſauer Bier, wie es
hier noch im verfloſſenen Jahre der Fall
war. Von guten Stadtverordneten, d. h.
nicht nur von gutherzigen und gutmütigen,
ſondern auch von gutköpfigen Stadtverordneten
hängt das Wohl einer Stadt weſentlich mit
ab, wenn auch nicht ausſchließlich haben ſie
nebſt Kopf und Sinn noch ein gutes Herz
dabei, ſo wird ihnen und ihren Mitbürgern das
weiter nicht ſchaden, zunächſt möchten ſie aber
guten Kopf und weiten Blick haben. Daß
ſie in Merſeburg ſelbſt geboren, getauft, er-
zogen, konfirmiert, ausgehoben, getraut und
als Familien Vorſtand in's Standesamts-
Regiſter eingetragen ſind, iſt durchaus
nicht nötig, auch gehört es nicht unbedingt
zur Qualifikation eines ſolchen, zu wiſſen, in
welchem Jahre die Stechapfel Geſträuche bei
Meuſchau ausgerodet wurden und in welchem
Jahre die „alte Poſt“ aufhörte, als ſolche zu
(xiſtieren, desgleichen nicht, ob „Vater Lutze“ ſein
Grundſtück 1500 oder 1901 von der Stadt
abgekauſt bekam.

Wenn ein Stadtverordneter ſolche Lokal-
kenntniſſe nebenbei beſitzt, ſo iſt das ganz
nett, aber ſo etwas macht doch den Stadt
verordneten nicht aus.

We iſt es denn mit der Rednergabe?
Auch dieſe macht den Stadtverordneten nicht
aus, d. h. er kann ſonſt ſo viele gute
Eigenſchaften haben, daß man dieſen Mangel
überſieht, aber wer weder Rednergabe beſiztzt,
um eventuell ſeine Kollegen im Rathauſe
eines Andern, Beſſern zu überzeugen oder
durch den Schwung und die Wucht ſeiner
Worte mit fortzureißen, noch auch dieſen
Mangel an rhetoriſchem Talent durch andere
gute Eigenſchaften auszugleichen ver-
ſteht, der täte gut, es ſich zu überlegen, ob
er ſelbſt das Zeug beſitzt, erſprießlich im
Intereſſe der Stadt zu wirken.

Auf! Die große Steeple Chaſe um die
Rathaus-Sitze kann beginnen

Cerberus.

ßestbewöährte

gesunde deund in der kntwichung

magen- zurückgebliebene
darmkranke Kinder.
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Maercker 8 Co., Halle a. S.
Inhaber Hermann Macerecker'

Neue Promenade Ia (Saale-Zeitungs Passage)
Vis-à-vis den Franckeschen Stiftungen.

Flügel, CangjährigePjanjnos Garantie.und Hatenzablungen4 (ohne Preisaufsohlag)Harmoniums t nach Wunsch g
erstklassig. Pabri des Käufers.7 in 9 ren e GebrauchtePianinos

werden in Zahlung
genommen.

Reparaturen,
Stimmungen

prompt und billig.Piano- verſeih- Institut.

Herm. Stein ITöptermeister,
Gotthardtſtr. 41 Merſeburg „Grüne Linde

liefert und ſetztalle Sorten von defen und Herüen.

Als beſonders vorteilhaft empfehle ich den

Kachelofen
(eigener) D. R. G. M. No. 318512.

Bei Heizkraft von 75--80 chm ſchon von M. 60. an. Dieſer
Ofen läßt ſich zu größter Heizkraft einrichten. (1310

Vom einfacheten bis
zum elegantesten,

Grosse Auswahl in
allen Preislagen.

Johannisbad
Rheumatismus, Gicht, Jschias, Nervenleiden.

Gute Heilerfolge durch
Moorbäder, Ruff.-ir. röm. Bäder, Heißluft-, Schwitz-und Kurbäder, Maſſagen, Beſtrahlnugen, Douchen rc.

Neu und modern eingerichtet, mäßige Preiſe,

fachmänniſche ſtaatl. geprüfte Bedienung.

Zassenge, Johannisstrasse 10.

Bankhaus Friedrich Schultze,
Merſeburg.

c Gegründet 1862.
An- und Verkauf von Wertpapieren,

Aufbewahrung, Verwaltung und Beleihung derſelben.
Diskontierung guter Wechſel.

Konto-Korrent- und Scheck- Verkehr.

Annahme von Spareinlagen,
Verzinſung vom Tage der Einzahlung bis zum Tage

der Abhebung bei kulanteſten Bedingungen.
Vermietung von Schrankfächern in feuer- und diebes-

Koſtenfreie Einlöſung aller Kupons und
Dividendenſcheine.

Saatgutverkaut!
Von der Land wirtſchaftlichen Kammer anerkannter

Petkuſer Roggen

ſicherer Treſoranlage.

1. Abſ. m. einz. Centera à Ctr. 12. Mk.
Strubes SquarcheadWeizen
1. Abſ. in einz Centnern à Ctr. 14. Mk.

Genannte Saaten bei 10--19 CEtr. à Etr. 25 Pfg., bei 20--99 CEtr.
à Ctr. 50 Pfg. billiger. Bei der 2. Abſaat ermäßigen ſich ſämtliche

Preiſe um 25 Pfg. (2140Domäne Schladebach b. Kötschau (Corbetha--Leipzig.)

Die Merſeburger Kochſchule
beginnt am I. Oktober einen nennen Kursus (auch für
feine Küche). Anmeldungen nimmt entgegen

Frl. Taubert, Larlſtr. 4.
Alt- Heidelberg. Wohnung zu vermieten.

gemütliches Verkehrslokal. Das untere Logis im Grundſtück
Freundliche Bedienung. Hallesche Strasse 6 ſoll ver

Zu zahlreichem Beſuch ladet ein J mietet werden. Näheres bei

1852) J. V. H. Grosse 2173) Fried. M. Kunth.

Geweinſchaftliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Mittwoch, den 29. September 1909

bleibt unſere Kasse wegen Umzug

geschlossen.
J Merſeburg, den 23. September 1909.

Der Vorstand.
2179) Paul Thiele,Vorſitzender.

leh emnpiehle mich

in diesen teuren Zeiten als billiges,
gesundes und wohlschmeckendes täg-

2168) liches Hausgetränk.
Kathreiners Malzkaftee.

S

un in und Juduftrie-Priketts W
anerkannt beſte Marke in unübertroſene Qualität liefere jeden Poſten

o billigst.Einen größeren Poſten

Bruchhbrilcetts
aus täglichen Ladungen gebe zu PF äußerſt billigen Preifen R ab.

Presstorf l. Quaſſtät
empfiehltPaul Gönlsch

Fernsprecher 309. Neumarkt 39.
Gemeinſchaftliche Ortskrankenkaſſe

der Stadt Merſeburg.
Wir zeigen hierdurch ergebenſt an, daß mit dem

30. September 1909
unſer

Kassenlokal
nach

Oberburgstrasse Nr.
verlegt wird.

Beitragszahlungen werden daſelbſt angenommen
Montags, Dienstags, Mittwochs, Donnerstags

von Vormittag s bis Mittag 1 Uhr.
Die Auszahlung des Krankengeldes c. erfolgt

Freitags von Vormittag s bis Mittag 1 Uhr
und Nachmittag von 3 bis 6 Uhr.

Es fungieren vom 30. September 1909 ab:
1. als Rendant Herr Hermann Steinecke,
2. als Buchhalter Herr Auguſt Schmidt. (2178

Merſeburg den 28. September 1909.
Der Vorstand

Paul Thiele, Vorſitzender.
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Wasch mittel von höchster vC S Wasch- und Bleichkraft. Wäscht

S von selbst ohne jede Arbeit und e
s Mane, bleicht wie die Sonne, schon 6
v das Gewebe und ist absolut nacht anen r
7 Ueberall erhältlich.ALLEINIGE FABRIKANTEN: z

Henkel s Co. Düsseldorf.,
s afjeefeeleleleleiiefefeeiels eefsese

Hochzeits, Viſiten-Kremſer.,Park- und Jagdwagen
in vornehmer Equſpierung ſtellt

Goldener Löwe,
Otto Obenaut.

Friſch eingetroffen
Schwediſche Preißelbeeren,

Magdeburger Sauerkohl

2 Pfd. 15 Pfg. ((2173 Tel. Nr. 298.
empfiehſtt Emil Wolff. Desgl. halte zwei flotte Reitpferde

e für Intereſſenten zur Benutzungbereit.

Halle a. S.,
Spezialarzt für Haut- u. Harnkrank-
heiten. Heilanstalt und Ambula-
torium für Röntgen- und Licht-

Von der Reise
zurück.

Dr. Grüneberg,
Poststr. 8 7 u. III.

behandlung.

Friſchen
russischen Salat

empfiehlt

C. Louis Zimmermann.

Entenplan 9
iſt die geteilte zweite Etage zu ver
mieten, dieſelbe kann ſofort bezogen
werden. Näheres bei
2176) Moritz Schirmer.
Aepfel und Birnen

gute, ausgereifte und haltbare
Winter-Ware liegt preiswert zum
Verkauf in der Probſtei kurz vor
der Faſanerie. (2167Odhbſtpächter Ernst Quanas.

Salon-Briketts,
Presstorf,

Coks,
Holzkohlen,

Scheitholz
auch zerkleinert liefert billigſt

Paul Göhlsch
VFernspr. 309. Neumarkt 39.
Von der Reise zurück.

JDr. Zkennes,
Spezialarzt für Ohren-,

Nasen- u. Halskrankheiten.
Halle a. S., gr. Steinstr. 20,
gegenüber der Hauptpost.

lange unkündbar, auf600,000 Ackerhypothek, zu

günſt. Beding. auszuleih. Anträge
unt. A. P. 228 an Rud. Mosse,
Magdeburg. (2139

Sichere Existenz
bietet ſich Perſonen jed. Stand. in
all. Oſten u. Städten ols Hanpt-
od. Nebenbeſchäftigung durch
Uebernahme eiy. Verſandgeſchäft-
(Einige Stunden Tätigkeit tägl.
genügen.) Man ſchreibe an Gehring
u. Co., Caſſel. F. mon. Eink. b.Mk. 400. w. garant. Viele
Dankſchreiben

M. 900,000
lange Jahre anhüngvar, auf erste

Ackerhypothek zu 4 auf II.
Stelle billigst sofort oder 1910
zahlbar auszuleihen.
B. J. Baer, Bankgeschäft.

Halle a. S.
Von einer

Rentenverwaltung
ſind

M. 500000
wieder neu zu belegen und ſollen
auf gute

Landhypotheken
ausgeliehen werden.

Geſuche zu richten an Haaſen
ſtein u. Vogler A. G. Magde-
burg unter A. S., 3231. (1659

6 mücheln.
Martini's Waldhaus

Jdyſlliſch gelegen.
Herrliches Ausflugsziel. S

B. Martin i.Jnh. des Waldhauſes ſowie der
Guten Quelle. Tel. 34.

Slaciheater in Halle
Mittwoch, 29. Septbr., abds. 71,

Uhr Egmont.
Für die Redaktion verontwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine, Merſeburg.
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